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Wetz la r . Der „Weg der
Erinnerung“ ist eine anti-
faschistische Stadtführung
in Wetzlar. Sie themati-
siert die Zeit von 1933 bis
1945 und führt zu den Or-
ten an denen die faschisti-
schen Täter ihren Terror
vorbereitet und ausgeführt
haben. Die Führung zeigt,
wie die Nazis ihre Gewalt-
herrschaft auf alle Lebens-
bereiche ausweiteten und
die, die nicht in ihr ideo-
logischesWeltbild passten,
systematisch ihrer Le-
bensgrundlagen beraubte,
verhaftete ,deportierteund
ermordete.

Sie zeigt aber auch die Or-
te und Namen auf, die für
Widerstand und Mensch-
lichkeit stehen. 2013 jähren
sich die Ereignisse der fa-
schistischen Gleichschal-
tung der deutschen Gesell-
schaft zum achtzigstenMal.
Wetzlar war im Jahre 1933
nicht nur eine idyllische
Kleinstadt, sondern auch ein
Ort, an dem eine – anfäng-
lich noch vergleichsweise
schwache – Formation der
NSDAP eben diese Gleich-
schaltung vorantrieb. Im
Vergleich mit den Kräften
ihrer politischen Gegner aus
dem sozialdemokratischen
und liberalenUmfeldwar die
Wetzlarer NSDAP bis Anfang
1933 mit rund 300 eingetra-
genen Parteimitgliedern ei-
ne relativ kleine Gruppe ge-
blieben.
Bereits wenige Tage nach
der Ernennung Adolf Hitlers
zum Reichskanzler am 30.
Januar 1933 hatte Staatsprä-
sident von Hindenburg die
Verordnung„zumSchutzdes
Deutschen Volke“ verab-
schiedet, die die
Versammlungs- und Presse-
freiheitmassiv einschränkte.
Mitglieder von SA, SS und

Stahlhelmwurden als „Hilfs-
polizisten“ vereidigt und auf
Grundlage des „Schießerlas-
ses“ vom 17. Februar be-
waffnet.
Demnach hatte die Polizei

alle NS-Aktionen uneinge-
schränkt zu unterstützen
und zu schützen. „... Polizei-
beamte, die in der Ausübung
dieser Pflichten (Bekämpfung
›staatsfeindlicher Organisa-
tionen‹) von der Schusswaffe
Gebrauch machen, werden oh-
ne Rücksicht auf die Folgen des
Schusswaffengebrauchs von
mir gedeckt. Wer hingegen in
falscher Rücksichtnahme ver-
sagt, hat dienstrechtliche Fol-
gen zu gewärtigen.“
So der Erlass „zur Förde-

rung der nationalen Bewe-
gung“ des zwischenzeitlich
zum preußischen Minister-
präsidenten ernannten Her-
mannGöring.
Aber am 26.Februar 1933

wurde noch einmal deut-
lich, wie in Wetzlar die An-
hängerschaften verteilt wa-
ren. Einem Aufruf der „Ei-
sernen Front“ (u.a. SPD, Ge-
werkschaften, Reichsban-
ner) folgten 2.000 Men-
schen, um für Demokratie

und gegen den Faschismus
und die Gefahr eines Krieges
zu demonstrieren. Die „Na-
tionale Front“ (u.a. NSDAP,
SA und Stahlhelm) konnte
am selben Tag nur mit etwa
800 Teilnehmern aufwarten.
Bereits am nachfolgenden
Tag des Reichstagsbrandes
am 27. 2. 33 hatte Hinden-
burg die Notverordnung
„Zum Schutz von Volk und
Staat“ erlassen. Sie sollte „zur
Abwehr kommunistischer,
staatsgefährdender Ge-
waltakte“ dienen und
schränkte massiv die per-
sönlichen und politischen
Freiheiten ein.
Das Presse-, Vereins-, und
Versammlungsrecht wurde
weiter eingeschränkt, Ein-
griffe in Post- und Briefge-
heimnis ermöglicht sowie
Beschlagnahmungen und
Hausdurchsuchungen au-
ßerhalb der normalen ge-
setzlichen Bestimmungen
legalisiert. Sie bot die Grund-
lage zur Verhaftung politi-
scher Gegner.
Auf Grundlage dieser Ver-
ordnungen wurden auch
überall an Lahn und Dill
Hausdurchsuchungen bei
Funktionären und Mitglie-
dern der KPD, des Reichs-
banners, der Eisernen Front
und der SPD durchgeführt
und „marxistisches Materi-
al“ beschlagnahmt.
Darüber hinaus schuf sie
für die Reichsregierung das
Recht, in die Regierung der
Länder einzugreifen. Ein
entscheidender Schritt für
die Gleichschaltung und
Zentralisierung derMacht.
Hitler forderte von dem
Reichspräsidenten von Hin-
denburg die Auflösung des
Reichstages. Deshalb wurde
die Neuwahl des Reichstages
auf den 5. März 1933 festge-
legt. Die Nazis wollten diese
Wahl unter Beteiligung der
anderen Parteien, um vom
Deutschen Volke als Macht-
haber mit einer absoluten
Mehrheit gewählt zu wer-
den. Trotz des hohen pro-

pagandistischen Aufwandes
unddes Terrors gegendie po-
litischen Gegner blieb die
NSDAP aber am5.März 1933
unter der von ihr angestreb-
ten Mehrheit. Die Verfesti-
gung ihrer Macht mit Hilfe
einer parlamentarischen Re-
gierungsmehrheit erreichte
sie nur in Koalition mit der
„Kampffront Schwarz-Weiß-
Rot“. Dennoch verstanden
die Nazis dieses Wahlergeb-
nis als Entscheidung des Vol-
kes für die „Erneuerung“
Deutschlands und setzten
den Ausbau ihrer Terror-
herrschaft fort.

Bei den eine Woche später
reichsweit angeordneten
Kommunalwahlen am 12.
März wollte man „den an-
gefangenen Weg der Säube-
rung auch in den Kommu-
nen beginnen und zu Ende
führen“ wie es der damalige
stellvertretende Kreisleiter
Haus schon am 1. März 1933
formulierte.
War mit 37,4 Prozent das
Ergebnis vom 5. März für die
NSDAP in Wetzlar schon er-
nüchternd gewesen (reichs-
weit 43,9 %), setzte die NS-
DAP alles daran, am12.März
besser abzuschneiden.
Wie überall im Deutschen
Reich wurden bereits am 7.
März 1933 auf Wetzlars öf-
fentlichen Gebäuden die
Hakenkreuzfahnen gehisst,
um die „Unwiderruflichkeit
der Machtübernahme“ zu
demonstrieren. Flugblätter,
Transparente und Zeitungs-
inserate sollten suggerieren:
„Die Entscheidung ist gefal-
len! Wählt darum die mäch-
tigenNationalsozialisten.“

n Bei der Wahl
am 12. 3. 1933
bekam die
NSDAP nur 28 %
der Stimmen

Der Druck, der auf die po-
litischen Gegner ausgeübt
wurde, reichte von der Be-
hinderung und Nötigung bis
hin zum massiven physi-
schen und psychischen Ter-
ror. „Wir warnen jeden, sich
dem Willen der Nation ent-
gegenzustellen; wir werden
von den Machtmitteln des
Staates rücksichtslos und in
den kleinsten Gemeinden
Gebrauch machen“, drohte
der stellvertretende NSDAP-
Kreisleiter Haus am 9. März
1933 auf einer der wenigen
noch erlaubten Versamm-
lungen der demokratischen
Parteien.
Ihr enttäuschendes Er-
gebnis von knapp 28 Pro-

zent bei den Wahlen zum
Stadtparlament am 12. März
1933 verdeutlichte der
WetzlarerNSDAP, dass große
Teile der Wetzlarer Bevölke-
rung die eingeforderte Zu-
stimmung versagten.
Ihr weiteres Vorgehen be-
stand darin, zum einen so
schnell und vollständig wie
möglichalleSchaltstellender
Macht zu besetzen und zum
anderen ihren stärksten po-
litischen Gegner, die orga-
nisierte Wetzlarer Arbeiter-
bewegung, auszuschalten.
Die „Reichstagsbrandver-
ordnung“ bot die Grundlage

für die willkürlichen Ver-
haftungen der politischen
Gegner. Ab Mitte März kam
es in Wetzlar systematisch
zur „Inschutzhaftnahme“
von Kommunisten sowie
SPD- und Gewerkschafts-
funktionären.
Eine konzertierte Aktion

unternahm die Wetzlarer
NSDAP am Abend des
29.März 1933. Zielgruppe
waren Sozialdemokraten,
Gewerkschafter und jüdi-
sche Geschäftsleute, die alle
dem Wetzlarer Reichsban-
ner angehörten.
Laut Polizeibericht ver-

sammelte sich vor deren
Wohnungen eine „höchst
erregte Menge von Perso-
nen, etwa 150 bis 200Mann,
und verlangte durch sehr er-
regte Rufe die Inhaftnahme
der männlichen jüdischen
Geschäftsinhaber und Par-
teiführer“. Man habe die be-
sagten Personen in „Schutz-
haft“ genommen, da die Ge-
fahr bestanden habe, dass
gegen sie tätlich vorgegan-
gen werden sollte. „Man“,
das waren Beamte der Wetz-
larer Polizei unterstützt
durch Hilfspolizisten der SA
und SS.
Als der Reichstag am

24.März das Ermächti-
gungsgesetz verabschiedete,
war die erste deutsche De-
mokratie endgültig abge-
schafft und Hitlers Weg zur
absoluten Diktatur geebnet.
Anfang April 1933 trat mit
dem SA-Führer und Polizei-
oberleutnant Stephan ein
ausgewiesener Spezialist „zur
Bekämpfung der kommu-
nistischen Propaganda und
Zersetzungstätigkeit“ an die
Spitze derWetzlarer Polizei.
Wie aber sah die

„Machtergreifung“ im
Wetzlarer Stadtparlament
aus, wo die Wetzlarer NSD-
AP selbst mit den koaliti-
onsbereiten Abgeordneten
der Kampffront Schwarz-
Weiß-Rot und der Mittel-
standsliste keine Mehrheit
besaß?
Bei der Eröffnungssitzung

erklärte der NSDAP-
Abgeordnete Coers den SPD-
Abgeordneten, siehättennur
noch„zu schweigenund sich
zu schämen“. Aus Protest
und angesichts der fortlau-
fenden Hausdurchsuchun-
gen und Verhaftungen blie-
ben die SPD-Abgeordneten
der folgenden Arbeitssitzung
des Stadtparlaments fern.
Auf Grundlage der Reichs-
tagsbrandverordnung wur-
den Kommunisten zu „Frei-
wild“ erklärt. Das KPD-
Mandat im Stadtparlament
wurde für ungültig erklärt
und der KPD-Abgeordnete
Knebel in „Schutzhaft“ ge-
nommen. Die Abgeordneten
der Deutschen Staatspartei

hingegen erklärten ihre Be-
reitschaft zurMitarbeit.
Ein weiterer Schritt der
„Gleichschaltung“ war die
Entlassungen derjenigen,
„die alle in Gegnerschaft zur
nationalen Regierung ste-
hen“, aus öffentlichen Äm-
tern und dem öffentlichen
Dienst der Stadt. Handhabe
dazu bot das „Gesetz zur
Wiederherstellung des Be-
rufsbeamtentums“ vom
7.April 1933. Die so frei ge-
wordenen Posten konnten
mit Faschisten besetzt wer-
den.

n Aufmärsche und
Kundgebungen
zum „Tag der
nationalen
Arbeit am 1. Mai

Der 1. Mai, der traditio-
nelle Festtag der internatio-
nalen Arbeiterbewegung,
war von den deutschen Fa-
schisten zum „Tag der na-
tionalen Arbeit“ erklärt wor-
den. Propaganda wirksam
sollte mit Kundgebungen
und Umzügen die angebli-
che Einheit von Nationalso-
zialismus und Arbeiterschaft
demonstriert werden.
InWetzlar organisierte der
stellvertretende NSDAP-
Kreisleiter Haus „gewaltige
Aufmärsche und Kundge-
bungen als würdiges Glied in
der Kette der Maifeierlich-
keiten im Deutschen Reich“
wie der Wetzlarer Anzeiger
titelte.
Der Vorstand des Allge-
meinen Deutschen Gewerk-
schaftsbundes in Berlin hat-
te die Gewerkschaftsmit-
glieder zur Teilnahmeanden
NSDAP-Maikundgebungen
aufgerufen. Schien doch ei-
ne langersehnte gewerk-
schaftliche Forderung in Er-
füllunggegangenzusein:Der
1. Mai war zum gesetzlichen
Feiertag unter Lohnfortzah-
lung erklärt worden.
Doch das war nur Schlaf-
sand, den die Nazis den Ge-
werkschaftern in die Augen
streuten, während sie insge-
heim die Zerschlagung der
gewerkschaftlichen Opposi-
tionpräzise vorbereiteten. So
brachte der 2. Mai 1933 ein
böses Erwachen: Um 10 Uhr
morgens wurden reichsweit
alle Häuser und Büros der im
ADGB organisierten Freien
Gewerkschaften besetzt.
Die Besetzung des Wetz-
larer Gewerkschaftshauses
an der Überführung 1 (heute
Niedergrimeser Weg) er-
folgte durch SA und Natio-
nalsozialistische Betriebs-
zellenorganisation (NSOB)
unter der Leitung des stell-
vertretenden Kreisleiters
Haus.

Am 9. Mai 1933 „lud“ die
NSOB die Wetzlarer Ge-
werkschaftsmitglieder zur
Übernahmeversammlung
ein, in der sie die Gewerk-
schaftssekretäre Ziegler und
Hildebrand absetzten und
sich das Gewerkschaftsver-
mögen aneignete. Die Zer-
schlagung der Gewerkschaf-
ten war auch in Wetzlar ein
entscheidender Schritt auf
dem Weg der Gleichschal-
tung. Indem die organisato-
rische Struktur der Arbeiter-
bewegung zerstört wurde.
Allen, die sich dagegen stell-
ten, drohte Demütigung,
Haft, Konzentrationslager
und der Tod.
Und die Arbeitgeber? Bis

auf die reservierte Haltung
von Ernst Leitz sind keine
Proteste oder Kommentare
bekannt. Die Krisenlösung
der Wirtschaftsmächtigen
bestand in Lohnsenkungen
und Massenentlassungen.
Diese Haltung hatte sich auf
ganzer Linie durchgesetzt.
Politisch verlangten sie So-
zialabbau und Entlassungen
im öffentlichenDienst.
Ihre Forderungen wurden

weitgehend erfüllt. Freie Ge-
werkschaften waren dabei
nur im Weg. Man korre-
spondierte seit Jahren dar-
über, dassman sie bis jetzt zu

sehr geschont habe. Die
„Deutsche Arbeitgeber-
Zeitung“ blickt am 28. Mai
1933 zurück:

„Die Frontstellung richtete
sich damals klar gegen einen
wirtschaftlich zerrüttenden, die
Arbeiterschaft mit immer neu-
en, nicht realisierbaren Lohn-
hoffnungen verführenden ›Ge-
werkschaftsmarxismus‹ einer-
seits, gegen eine marxistisch
beeinflusste, wirtschaftsfeind-
liche Staatsführung anderer-
seits. (… ) Je tiefer durchdrun-
gen vom neuen staatlichen
Geist das wirtschaftliche Ver-
bändewesen sich entfaltet, de-
sto mehr kann der Staat sich auf
die obersten Richtlinien
zurückziehen…“ (Deutsche
Arbeitgeber-Zeitung Nr. 22,
28.5.1933)
Als Reichsminister Göring

am 8. Juni 1933 Wetzlar be-
suchte, bot dieWetzlarer NS-
DAP alle zur Verfügung ste-
henden Kräfte auf, aber auch
die Stadtverwaltung und die
bürgerlichen Verbände er-
wiesen dem zum Ehrenbür-
ger der Stadt ernannten Gö-
ring die Ehre.
Auf dem Weg in die fa-

schistische Rassengesell-
schaft und einen beispiello-
sen Eroberungs- und Ver-
nichtungskrieg gab es kaum
nochWiderstand.

Weg der Erinnerung
Wetzlar 1933 – 1945 – Ei-
ne Zeitreise durch die Ge-
schichte des „Dritten Rei-
ches“. Die etwa dreistün-
digen Führungen beinhal-
ten eine Route von 16 bis 18
Stationen zu Fuß durch die
Wetzlarer Innenstadt. Zu
Beginn erfolgt ein Einfüh-
rungsvortrag im Kultur-
zentrum Franzis.
Termine der öffentlichen
Führungen 2013:
Noch an den Sonntagen,
16. Juni und 1. September,
jeweils ab 14 Uhr.
Treffpunkt: Kulturzen-
trum Franzis, Franziska-
nerstr. 4-6, 35578 Wetzlar.
Kosten pro Person: 5 Eu-

ro (ermäßigter Preis: 2,50
Euro).
Gruppenführungen 2013:
Führungen für Gruppen
bis zu 15 Personen zumPreis
von 115 Euro. Für größere
Gruppen pro angefangene
15 Personen je 80 Euro. Für
Schüler- und Jugendgrup-
pen sind die Führungen gra-
tis. Gruppentermine bitte
mind. 14 Tage vorher ver-
einbaren.
Anfragen und Anmel-
dung:
Bündnis gegen Nazis
Wetzlar. Kontaktperson:
Irmtrude Richter, & (0 64
41) 92 18 40. Mail: irmtru-
de.richter@t-online.de

Nazischmierereien in Herborn: Der Sitz der Bergarbeitergewerkschaft, Burger Landstraße 5, Her-
born, mit Schmierereien („Heil Hitler. Der dritte Schlag sitzt“), im Frühjahr 1933 nachts ange-
schmiert. Auch dieses Gewerkschaftshaus wurde am 2. Mai 1933 besetzt. Der Gewerkschaftsse-
kretär und Herborner Stadtverordnete Paul Szymkowiak wurde verhaftet und während der Über-
führung nach Wetzlar mehrfach geschlagen und gefoltert. (Quelle: Stadtarchiv Herborn)

Meldung im Wetzlarer Anzeiger: Bericht am 2. Mai im faschis-
tisch gleichgeschalteten Wetzlarer Anzeiger. Obwohl am selben
Tag die Besetzung der Gewerkschaftshäuser erfolgt, steht schon ei-
ne Meldung in der Zeitung. Ein Indiz dafür, dass die Aktion lan-
ge vorbereitet war.

Faschistische Maifeier ab 1934. Martialische Aufmärsche auf dem Domplatz. Die Bühne und der Fahnenschmuck dienten auch in
den folgenden Jahren für die faschistische Maifeier zum „Nationalen Tag der Arbeit“. (Quelle: Historisches Archiv Wetzlar)

Sonntag
9. Juni 201314 Heimat an Lahn und Dill


